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Die Eckensteher Knolle, Mathias und Tulpe.

Knolle. Mathias, wat machst Du'n da? Ick jloobe
jar, der alte Schwede leeft de Zeitung?

Mathias. Det dhu' ick, det kann ick, davor bin ick
Mutter.' Bekümmerscht Du Dir denn nich drum, Knolle,
wat in de Welt vorjehen dhut?

Knolle. Ne. Wozu wcr'n det? Vekümmelt sich de
Welt nich drum, wat in mir vorgeht , brauch' ich mir ooch
nich drum zu bekümmeln, wat in de Welt vorjeht! Wat
Eenen recht is, is 'n Andern billig.

Mathias. Na denn wünscht' ick, det DirKümmel
recht wäre. Denn war' er mir billig. Ueberjens willick
Dir man so unter de Hand zu verstehen jeben: wer ansetzt
nich weeß, wat draußen Passirt , das is en Ochse.

Knolle. Du,Mathias, det war 'ne feine Anstichlung
uf mir!Nimm Dir 'n Acht, det ick nicht eeklich werde !

Mathias. Davor hätte sich Deine Mutter in Acht
nehmen sollen, jetzt is et zu späte.

Knolle. Vor den Witz wer' ick Dir strafen (er nimmt
dessen Branntweinstasche und trinkt). Von, der schmeckt!
Nanu erzähle mirmal, wat in de Welt vorjeht.

I
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Mathias. Na denn knöpp' Deine Ohren uf. Setz'
aber 'n Hut halb drüber , damit man nich jleich weeß , wate

bist. Nanu alleweile höre !Erschtens is jetst die Geschichte
mit den Erzbischof von Köln passirt.

Knolle. Köln? Is det unser Stadtviertel Köln oder
Lau äe (^uinssne?

Mathias. Lsu ä« Coln^"«:.
Knolle. Sag' mal, wat heeßt denn det: Erz-Bi-

schof?
Mathias. Det will ick Dir sagen. Dct Erz setzt

man nämlich immer, wenn Eener so recht orndtlich wat is.

Du bist zum Erempel als Beispiel en Erz-Schnafskopp. Un
der in Köln war so recht Bischof, ja janz und jarBischof.

Knolle. Nanu, wat is mit den Bischof? Hat ihn
Eener verschluckt?

Mathias. Ne. Erscht wollte ihn zwar Preußen so
verschlucken, allene et konnte ihn nich verdauen, weil er
keene gemischte Ehen wollteun unruhig wurde.

Knolle. Wat sind denn det: jemischte Ehen? Hat
er denn gewollt, det sich zwee Frauenszimmersch hnrathen
sollen?

Mathias. Ach, Theekessel , wie kannfte denn des von
einen Priester jlooben! Der ist doch zu jescheidt dazu.
Ne, jemischte Ehen, det is unjefähr so: vor'n Sechser re-
formirt, uu en bisken katholisch drunter, verftehste?

Knolle. Ah, det is so wie mit Schnaps ? Nanu weeß
ick schon Vescheed ,nu weiter!

Mathias. Na also so wie er nu keene gemischte Ehen
:villun unruhig wird, so kommt Preußen un sagt: ver-
schwinde, werde unsichtbar, verzieh Dir! Un so setzen se
ihm ab, des heeßt, er kriegt keen Iehalt mehr und keene
Sporteln, un denn darf er ooch nich mehr räuchern lassen in
de Kirche. Un des Allens hat nu der Papst übel jenommen,
wie ick eben lese.
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Knolle. Sag' malDu, Mathias, det Hab' ick Dir
schon so lange fragen wollen: wat hat 'n eegentlich so 'n
Papst zu dhnn? Womit beschäftigten sich so 'nMensch?

Mathias. Papst, des is so. In Rom steht en
Stuhl, un dadrus sitzt er. Des kann er, davor is er nich
Mutter, sondern Vater. Des heeßt nämlich heiliger Vater,
weil er kecne Kinder nich hat. Un nu sitzt er auf den

Stuhl immer zu, janz ruhig, als ob jar nischt vorgefallen
wäre. Mit een Mal läßt er wat von sich hören, un

darnach richten sich denn die Bischeefe, mit un ohne Erz.
Außerdem is er ooch noch Hirte, un de Katholiken, det

sind seine Schaafe.
Knolle. Haben Se keenen Hund ?
Mathias. Ne jetzt nich mehr ;det Zusammenhalten,

det besorjen se jetzt alleene.
Knolle. Du, Mathias, weeßte wat

Mathias (unterbricht ihn). Ne!
Knolle. Ja, det weeß ick. Ne aber Du: da alle-

weile die Stelle von den Lauäeoolossner fakant is, da wer'
ick mir melden. Wat meenste zu mir; sch' mir mal an?
Man kann nich wissen, wat Aliens aus 'n Menschen werden
kann!Qualinfiziren dhu ick mir dazn, denn ick habe 't hin-
ter de Ohren.

Mathias. Na höre, Du un Bischof.' Wenn Du
nach Rom kommst ,un meld'st Dir, denn seh' ick den Pabst
schon sitzen, wie er sich mit 'n linken Zeigesinger unter't Ooje

faßt un zu Dir sagt: Sie wollen Bischof werden? Na,
hören Se, wächst mir hier nich 'ne Pommeranze?

Tulpe (tritt dazu und setzt sich neben sie). Wovon par-

lirtIhr'n, wovon halt Ihr'n Euch unter? Wovon unterhält
Ihr'n Euch ?

Mathias. Vom Eckensteheu.
1*
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Tulpe. Ach ! Ick will wissen, wovon Ibr
sprecht.

Knolle. Von Papstens un Erzbischeefcns.
Tulpe. Aach so, von die Witze? Ick habe eben noch

cn Iroßes un Breetes darüber parlirt. Ick komme so ebent
von den Hausknecht bei'n .Prinzen. Det is mein Freund ;
der hat mir darüber de 't Klare jesetzt. Der Iejcnstand is
der , et werd Krieg jeben.

Mathias. Na na, so schlimm schießen de Preußen
nich !Um eenen so'n Erzbischof Krieg, des war' noch hüb-
scher! Wat is 'n so'n Erzbischof Iroßes? Des kann Jeder
werden, wenn ihm der Pavst dazu macht.

T ulp e. Ja , aber der Papst macht nich viel so'ne Erz-
bischeefe, det is eben der Deibel!

Knolle. Sagt mal, wie wirdt 'n so'n Erzbischof
jcmacht?

Mathias. Det is cens , zwee, drei. Da nimmt der
Papst eenen Menschen, läßt ihn an seinen Stuhl treten,
nimmt etwas Salbe, reibt ihm des in de Haare, wenn er

noch welche hat, setzt ihn nc rothe Mütze uf, und sagt zu
ihm: entschuld'jcn Se, Sie sind Erzbischof !

—
Nachher

essen se jut zusammen , der Papst weist ihm sein Revier an,
denn jeht der hin, un hastenichjesehn is wieder en Erz-
bischof fertig!

Knolle. Na aber, wenn det so is, warum wirdt 'n
nu so villeSpektakel um so'n bisken Erzbischof jemacht?

Tulpe. Det willick Euch ja eben sagen, aber Ihr
läßt Eenen ja nich zu Worte kommen. Der Hausknecht
von'n Prinzen hat mir ja det Ianze verrathen. Der Iejen-

stand is der: Preußen hat den Erzbischof abgesetzt, des is
jut. Nu setzt sich aber der Papst darwider, un erläßt von
seinen Stuhl aus ein Breve, ...

Knolle. Stille mal! Ehr De weiter erzählst , muß
ick wissen, wat is Preve?
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T ulv e. Brevc hecßt uf französch ein Rundschreiben.
Knolle. Rundschreiben? Det is woll noch jejen

uns jericht't?
Tulpe. Wo so?
Knolle. Na weil wir Ecke n stchcr sind.
Tulpe. Ach, herrjees ,Du jammcrscht mir,Klccner !

Ne Du, uf Witze leje Dir nich, da fällste runter. Also,
um wieder uf besagten Hammel zu kommen :dct Breve war
nu erlassen ,un daruf war uf Preußen mordmäßig jestichclt,
un die janzc Katholikerei jejen unser Land jehetzt. Nu srag'
ick Euch :können wiruns Des jefallen lassen ?

Knolle. Ne, det laaß' ick mir nich jefallen.
Mathias. Ne, wenn der Papst so is, denn soll er

mir kennen lernen! Ick wer' ihm zeigen, wat 'ne Harke is,
wenn ick nach Rom komme !

Tulpe. Nämlich, der Iejenstand is der: ick bin selbst
Katholike ;ich schlage täglich mein Kreuz.

Mathias. Ja , det hat mir Deine Frau jeklagt.
Tulpe. Ianz recht :meine Frau is reformsch , un ick

bin katholsch , un nu ärjert se sich zuweilen darüber, daß
ick meine Ceremohnjcn mache. Also ick und meine Frau,
wir sind 'ne jemischte Ehe. Wenn ick nu also selbst 'ne
jemischte Ehe bin, so versteh ick die Sache, un kann en
Wort mitreden. Un nu frag' ick Euch , wat schadt det, ob
man in de Ehe jemischt is, oder nich? Verdrägt man sich,
so is es gnt; verdrägt man sich nich, so keilt man sich,
det mag nu 'ne jemischte Ehe sind oder 'ne unjemischte,
tuttmemm !

Mathias. Ja aber, ob de Kinde« selig werden, des
is de Frage.

Tulpe. Ach wat! Gott fragt nich darnach, ob Gener
die Reljon hat oder die! Det is ihm Allens Pomade,
wenn 'tHerz man schwarz is. Wenn nu Eeencr meinswegen
in de Hasenhaide jeborcn is, un hat nie en Menschen zu
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sehn gekricht, der ihm wat von Lutter oder von 'n Papst
erzahlt hat, soll der nu nich selig werden? Der war' doch
unjerecht, un Iott is jerecht, det jeben selbst die Katholiken
zu. De Hauptsache is, deß mau keen Heichler is un nischt
Böses thut ,na,un des jrade de Mönche de größten Heich-
ler un Schufte waren, des is 'ne bekannte Sache. Det is
so , wie vorn Sechser Schnaps in de erste beste Deflation,
des weeß jedes Kind!

Knolle. Na also wat wird nu aus den janzen Witz?
Wat meent Dein Freund dazu, der königliche Hausknecht?

Tulpe. Der Iejenftand is der, deß noch zu villeKa-

tholiken eriftircn, un deß Preußen einen schlimmen Stand
dabei kriegt. Nämlich , wenn Alle so ufjeklärt wären, wie
wir, denn jinget, aber det Volk is noch im Allgemeinen zu
dumm. Namentlich de Vornehmen, die lernen erschtens
nischt , weil se Ield haben , un zweetens wollen se 't Volk
nich klug machen, weil se sonst Maulschellen kriejen, un
drittens sünd'jen se alle Dage so ville, det se natürlicher-
weise mehr Reljon brauchen als unser Gens , der eejentlich
jar keene Neljon braucht , weil er nischt dhut.

Knolle. Na, un nu?
Tulpe. Na un nu wird et wieder eenen dreißigiahryen

Krieg jcben, un wenn der jetzige ooch nich so lange dauern
wird, so is doch Krieg an un für sich störend.

Mathias. Det schad't nischt, ick jeh' mit; ick opfre
mirvor mein Vaterland , da kann mau wieder 'ne Medaille
erwischen.

Knolle. Na aber so solo können wir det doch jejen
de Katholiken nich ausfechten? Wer wird denn uf unsere
Seite sind?

Tulpe. Der Säbel un 's Iewehr.
Knolle. Schaafskopp, det versteht sich von selbst!

Mit'n Pustrohr un Erbsen können wer de Feinde nich besie-
gen. Ne, icl meene man, welche Länder uns beistehen?



7

Tulpe. Ach wat Länder! Steh' Dn uns man nich
bei, sonst verlieren wir.

Knolle. Wieso?
Tulpe. Na, weil Du feige bist.
Knolle. Ick feige ? Det Wort feige steht nich in mei-

nen Lerikon, Dömelack!
Tulpe. So, det stände nich in Deinen Lerikon? Na

da muß ick doch mal nachschlagen (er giebt ihm eine Ohr-
feige und zeigt nachher auf Knolle's Backe). Sehste, da

steht Feije!
Knolle (fällt über Tulpe her). Wat, Du schlägst

mir, na warte!(Gr fährt ihm in dieHaare.) Warte ,Tul-
peken,Dir wer' ick en bisken entblättern,Du komm' mir!
(Sie prügeln sich.)

Mathias (steht auf und sieht zu). Aber, Kinder, so
laaßt doch den Papst , Papst sind, un werd't deshalb nich
unanjenehm jejen enander! Na, wenn Ihr nich wollt, denn
keilt Euch, meintwejen, wat jeht det mir an? (Lächelnd.)
Fangt immer den dreißigjährjen Krieg an; nachher kommt
en Iensd'arm, un denn is Frieden. (Lacht laut.) Donner-
wetter, der Knolle hat et raus, der haut ochsig zu, der
sput sich, det er mit die Tulpe fertig wird.

—
Aber Knolle,

Knolleken, runjemere doch die jemifchte Ehe nich !
—

Aha,
jetzt hat Tulpe Oberwasser ,nu jeht et über Knolleken her.

—
Patsch, Kuatsch! Siehste, Knolleken, so kommt et, wenn
man zudringlich wird!

—
Det war en Starnirel, det war

en Rippenstoß , der sich jewaschen hat!
—

Tulpe, Tulpe,
Du bist ja en schlechter Katholike, Du schlägst ja Den sein
Kreuz? Wat wirdt'en da Dein Freund, der Hausknecht von'n

Prinzen dazu sagen? (Geht lächelnd fort.) Adje, Kinder-
kens, lebt recht wohl, amesirt Euch jut, ick jeh' weiter.
Herrjees, ne, da fällt mir in, det is en Zeichen von'n Him-
mel, da wer' ick mal sehen, wer jewinnt. (Kehrt wieder
um.) Tulpe, der is en Katholike, der soll Papst sind.
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Un Knolle, der is Preußen. Nanu man zu! Preußen,
Knolle, halte Dir! So! So! Ireife Päpsten in de Talljc
un preße ihn! Preß' zu, ohne Preßfreiheit jeht et nich,
Knolle!

— Aha, na wat sagsten nu Tulpeken, Papfteken?
Wie wirdDir'n da an de Wand? Wat macht'n Dein Stuhl,
jutcr Junge? Der scheint ochsig kipplich zu werden, Dein
Stuhl! Nimm Dir'n Acht, det de nich hinten rüberfällst,
sonst purzeln alle die Erzbischeefe mit!

— Richtig, da liegt
er wie ne dodte Pletze an de Ufschwemme !Preußen hat je-
siegt, Knolle hat Dir jeduckt ,Tulpe. Ieh' ruhig zu Hause,
Papsteken, un laaß Dir Thee kochen. Un sage man zu
Deine Frau, zu Madam Päpsten , det wäre jetzt Essig mit'n
Stuhl, da käme jetzt nischt bei raus, Du wolltest jetzt dat

Ieschäft niederlejen. Adje,Kinderkens ; wenn Ihr beruhigt
seid, denn kommt da drüben rüber in den Schnapsladen,
da findt Ihr mir, da wer' ick mir vor'u Sechser 'ne je-

mischte Ehe angesehen.
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Mehrere Handwerker in einem Schnapsladen.

Klaps (zu Pickcrip, indem er seine Thonpfeife aus-
klopft). Ja, Pickcritz, da Du jrade von de französche
Revolution sprichst, dct mag damals ooch arg bei Hofe her-
jejangen sind ?

Pick e witz. Na ob !Ueberhaupt , wie't bei Hofe her-
geht , da hat man kcene Ahnung davon, wenn man't nicht
versteht. Ick habe mal en Onkel jehatt, wie ick noch zu
Hause war, der war Stubcnheitzer bcin Fürschten ,der hat
mir Sachen erzählt, ick sage Euch Sachen, hurr!

Heinicke (spricht sehr schnell und blinzelt immer mit
den Augen). Erlauben Se mal, hören Sc mal, sehen Se
mal, so und so , was Sie sagen , die Sache notorisch be-
trachtet :bei Hofe drängt sich Einer um den Andern und will
steigen,natürlicherweise.

Wimp eling. Ja , des is wolldenkbar.
Schind owsky. Merkwürdig is des, wenn um den

Mond ein Hof is, so bedeut't das schlechtes Wetter.
Flittchen. Nich übel, «ich übel!Wenn ich nur eijent-

lich so'n Bejriffraus kriejen könnte, wie so'n Fürscht regieren

dhun dhut , wie er Des so eigentlich macht.
Heini cke. Nichts leichter als Dieses! So und so,

was Sie sagen , die Sache notorisch betrachtet , ein Fürst
hat seine Minister. Diese schlagen ibm vor und er schreibt
drunter.
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Flittchen. Na nu denn?
H cinick e. Na nu denn geschieht des.
Klaps. Ja, des is recht jut, aber manche sind zum

Erempelum, die eine Constution haben, die derfen nich
Allens dhun. Da is zum Grempelum die jetzige Königin
von England , die hat eine Verfassung , un damit derf se
schon deswegen nich Allens dhun, wat se will, weilOCon-
nell drinn is. Der leid't des nich.

Wimpeling. Watisdet: OConnell?
Klaps. OConnell, des is ein Depetirter vor den

Dischtrikt Irland. Wat der Kerrel vor 'ne Schwate hat,
des jeht in's Weite. Der red't manchmal , deß sich des janze

Oberhaus in de Zunge beißt un hinter deOhren kratzt. Des
donnert man so un blitzt, wenn der spricht. Der Kerrel is
wie en Iewitter. Zum Erempelum die Lords, die macht er
runter wiede dumme Iungens ,un nachher lacht er.

Schindowsky. Na, wenn ick in de engelsche Kam-
mer säße , ick machte't jrade eben so wie OConnell, blos,
det ick ich nich inProsa spräche, sondern inVersche, denn ick
inproversire, des is mein Talent. Die Lords , da Hat er
Recht, die müssen nmterjerissen werden, denn die haben wirk-
lich zu vielIeld. Allens wat recht is, aber des is zu arg,
des kann uich mehr lange so bleiben, det die Reichen Allens
haben, un wir jar nischt. So'n Lord hat meinswegen alle
Dage über 30,000 Dhaler zu verzehren , un kaum so viel.
Die Zinsen sressen det Land uf, un die Lords schlagen ooch
ne jute Klinge.

Pickewitz. Ja, detis wahr. Aber des die Kerrels,
die Engländer, weiter nischt als Budding un Büfstück essen,
des is doch merkwürdig.

Wimpeling. Na, da war' ick en schlechter Englän-
der, ickmache mir jar nischt aus des , ick eße am liebsten
Rindfieesch.

Schindowsky. Ja, aber nich in de Restrationen,
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da is et nich saftig jenug. Rindfieesch muß man blos in

Familien eßen.
Hei nicke. Erlauben Se mal, sehen Se mal, hören

Se mal, die Sache notorisch betrachtet , wein Liebling is
Schweinebraten, recht knusprig, mit Kürschten. In de
Cholerazeit, wo mein eener Bruder un meine Schwester starb,
Hab' ick mir immer jejrämt, det ick kernen Schweinebraten
eßen durfte. Vor de Cholera war er zu fettig.

Schindowsky. Nich de Probe zu fettig!Ick habe in
die Zeit Aliens Vurchenander jejessen :Iurkensalat, Flaumen,
Schweinebraten, Aale, Zwieback, Aliens durchenander.
Hören Se mal, sehen Se mal, Herr Heinicke, so und so,
was Sie sagen, die Sache notorisch betrachtet; die Cholera
kam vonRußland un zog nach Westen , un da Hab' ick mir
blos de Hosen bis an'n Hals ruf machen lassen.

Flittchen. Nich übel, nich übel! Aber, Kinderkens,

Ihr seid janz von de Fürschten abgekommen. Wenn Du nu
zumBeispiel eu Fürscht warst, Schindowsky, wat dhust Du?

Schindowsky. Ick? Ick machte Iedichte ,und
—

Klaps. Na, denn dankt Dir det Volk in meinen Na-
men, det de Schuster jelernt hast, un nich König. In
jetziger Zeit ooch noch Und!— Iedichte, des laaß ick mir
jefallen, wenn se danach sind, un se werden ooch danach
sind, aber in jetziger Zeit Und

—, damit wachste Dir doch
lächerlich , Schindowsky !

Schindowsky. Nich de Spur !Au contraire im Ie-
jenthcil, ick driebe d:e Sache noch weiter. Ick verabredte
mir mit Mönche un mit Manche , nehme alle meine Sol-
daten zusammen , jinge jejen de Protestanten los un siegte,
un denn ließ ick mir hernach zum Kaiser vonDeutschland
machen. Un denn dränke ick »ne Flasche Vier, un machte
jleich en Iedlcht an meine Nation, zum Erempelum, wie
Klaps sagt: Wir sind alle Katholiken, nu können wir froh
in die Zukunft kiken; seitdem wir nu verbannten , alle die
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Prottestanten, nu kann Keener mehr prottestiren, wenn ickf
ihm dieJurgel zuschnüren. Als Landesvater und Trö-
ster, bau' ick Euch 6000 Nester die Mönche, die erhalten
Euch dumm, denn seid Ihr zu meine Dummheiten stumm,
und Nonnen seid da, und zwar pour moi.

Wimpeling. Aha, merkste wat, Spiritus !
Heinicke. Erlauben Se mal, hören Se....
Schindowskn (ihn unterbrechend). Hören Se mal,

sehen Se mal, so und so, was Sie sagen, die Sache no-
torisch betrachtet, det können wir schon auswendig, Herrr
Heinicke. Stören Sie mir nich, Balbierer, Bartvertiljer,
mein Jedicht is noch lange noch nich aus, un denn noch
nich, un nacher hört's jar nich uf. Alsoo : „Preuß en, der
Nameis mir bckannt, des is ein zu aufjeklärtes Land , da
kann Jeder selig werden uf seine eijene Hand. Mir aber,
dem deutschen Kaiser hat mal jeträumt, ich hätte meinen
Platz uf der Erde jeräumt; an einem schönen Morgen bin
ich jestorben, un jlaubte, ich hätte das H i m m e l r e i c h er-
worbem. Darauf bin ich jekommen nach den Himmelsportal,
un habe da anjekloppt drei Mal. Nach langen Warten er-
schien endlich Sankt Peter, un fragte mir: wat wollen Sie
hier, Sie Schwerenöther ? Auf den ersten Blick hab ick
Ihnen erkannt, Sie sind der Kaiser von's deutsche Land.
Ihre Sünden un Laster, na, die verjeß' ich, aber in den
Himmel zu kommen, damit is't Essig ! Ick habe nich Zeit,
hier lange mit Ihnen zu schnabbern, jehen Se in's Jrab,
un lassen Se sich von de Würmer ufknabbern. Darauf
schlug er mir die Dhüre vor die Nase zu, un nu stand ick da,
wie vor'n Stall die Kuh. Mit een Mal seh ick en zerlump-
ten, alten Mann, einen Bettler, der kommt an de Himmels-
dhüre ran, un bumms, bumms, bumms, kaum kloppt er
nur, fo kommt schon Petrus un sagt bon jour. Ah, Sie
sind ein Bettler, ich weiß , ich weiß ; Sie jehören nich zu
des vornehme Jeschmeiß, Sie brauchen nich wieder zurück
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ln's Irab; treten Se sich blos en biskcn de Füße ab , un
kommen Se ietrost inden Himmel r'in,Sie seind ein Mann
nach unscrm Sinn! Darauf nimmt er 'ne kleene Pulle,

macht ihm de Haare öhlig, un sagt: Iehorsamcr Diener,
nu sind Sie selig !Und so führt er ihn ohne weiteres jleich,

zum ewijen Leben in's Himmelreich. Ick aber, vor Schreck
über diese Ieschichte, ick mache jleich en Dutzend Iedichte,
un bei 't dreizehnte, da wach' ick uf, denke an den Droom,
besinne mir druf, un habe mir von Stunde an vorgenommen,
det alle meine Unterthanen soll'n in'n Himmel kommen ;mit
aller Sorgfalt willick über se wachen,un se , wo möglich,
alle zu Bettler machen.

Pickewitz. Na, hör' mal, Schindowsky, wenn Du
det Iedicht jetzt eben aus'n Kopp jereimt hast, denn will
ick meinswegen acht Dage lang nich'n Droppen Schnaps
drinken !

Klaps. Ne, Schindowsky, da haste Dir blamirt,
dct Iedicht haste auswendig jelernt.

Wimpeling. Ja woll, ja woll!
He inicke. Erlauben Se mal, so und so, was Sie

sagen, Allens in Ehren, was Sie sagen, Herr Schin-
dowsky, alleene hören Se mal, sehen Se mal, die Sache
notorisch betrachtet, Dieses kann man doch keiner Ilaubwür-
digkeit beimessen, deß Sie diese Verse ertempohre jereimt

haben?
Schindowsky. Ihr seid alle Schaafsköppe , Eener

wieder Andere! Des nennt man ja inprowcrsiren, des, was
ich jedhan habe, un da fragt man blos Flittchen, un Alle,
die mir näher kennen, von Jugend uf Hab' ick des Ta-
lent jehabt. Wie ick drei Jahr alt war, war ick schon
ein Ienie.

Flittchen. Von drei Jahr, det will ick nu nich be-
haupten , deß Du det jewesen bist, aber det er reimen kann,
des is wahr. Er hat mal aus 'n Kopp in meine Icjenwart
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Versche uf 'ne Pfeife jemacht , die waren eenzig in ihrer Art,
jarnich übel. Seit der Zeit hieß er ooch unter uns jar nich
mehr Schindowsky , sondern blos Pfeifenreimer.

Schindowsky. Ne übrigens, wenn Ihr't noch nich
jloobt, denn jebt mir mal wat uf, ich reime Euch Aliens
zusammen , wat keen Mensch zusammenreimen kann.

Klaps. Na, denn kommt mal, Kinderkens, denn
wollen wir ihm doch mal zwischen Pelz un Puffjacke setzen.
Nüsse wollen wir ihm uf zu knacken jeben, det er sich einen
janzen abprobirten Zahnarzt daran ausbeißen soll. Zum
Erempelum: wie reimt sich Hirsch un Hornvieh zusam-
men? Aha! Na, wat sagste'n nu Flesch ?

Schindowsky. Det ist mir Pomade !
Ein Hirsch, der kann nich lesen un schreiben,
Drum wird er ooch ewig en Hornvieh bleiben.

Wim peling. Ja , dct jloob ick woll, det war noch
'ne viel zu leichte Nfjabe!Hirsch un Hornvieh , des kann cn
Jeder zusammenreimen , des reimt sich von selbst. Ne, da
wer' ick ihm mal wat ufjeben ! Reime mir mal Papst un
acht Iroschen zusammen.

Schindowsky. Des is mir Wurscht !
Ohne Papst ist des Christentum jleich erloschen,
Wer Dieses jloobt, der zahlt acht Iroschen.

Pickewitz. Na aber nanu mal keene Personen, son-
dern blos so wat, wat man uich sehen kann , da wird et mit
seine Reimerei stuckern. Also mach' mal en Versch uf: der
Spaß, un der Monat Aujust.

Schindowsky.
Nur jejen den Spaß hilft wieder Spaß!
Ammeisten stinkt im August das Aas.

Heiu icke. Erlauben Se mal, so und so, was Sie
sagen, ich werde Sie auch mal was erprimiren. Reimen
Sie mal Deutschland und Nation zusammen.
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Schind owsky. In Deutschland
—

in Deutschland
(sich besinnend) Nation? In Deutschland, da

—
ach wat,

laaßt mir zufrieden ! (Gr nimmt seinen Hut.) Ick habe jetzt
nich mehr länger Zeit.

Heinilke (zu den Andern). Aha, hören Se woll,
sehen Se woll!Des kann er nich zusammenreimen, die von
mir die Aufjabe.

Schindowsky. Des soll mir ooch malEener reimen,
da könnt Ihr zu Schillern un Iethen jehen, die machen
Euch keenen Versch uf Deutschland un Nation, besonders
seitdem se dodt sind. Deutschland is keene Nation. Hier
is Jeder für sich. (Er greift in die Westentasche und geht

zum Wirth.) Wat Hab' ick heute hier verdient? Drei Sil-
berjroschen? Da sind se! (Gr legt das Geld hin und geht
Hinaus.) Iu'n Moorjen, Deutschländer.
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III

Drei Nachtwächter.

P a mpich. Nanu aber , wie is det mit Spanien?

Strudel. Da is jetzt Krieg.
Pampich (ihn betroffen ansehend). Ja, davon Hab'

ick schonst mal jehört.
Strudel. Denn freu' Dir!
P am pich. Ick meene man blos , warum det mit den

langweiligen Krieg jar keen Ende nich nimmt?
Strudel. Det willick Dir sagen: weil er nich uf-

bört.
Vruscnberg. Pampich, laaß Dir dieses von mir

verklären un ausenandcrsetzen ; der dämliche Kerrel, der
Strudel, der macht immer seine Dummheiten, wenn man
vernünftig reden will. Also Spanien ! Erloobe mal erscht,
des ick einen Schluck nehme, mir scheint zu frieren. Der
Sommer alleweile, der sieht beinah wie'nHerbst aus, un

da seh ick nich in, worum ick mir vor den Kalender geniren

sott? Mirfriert? (Er trinkt.)
Strudel. Erlooben sollen wirDir, det De Dir dct

raus nimmst, zu drinken? Det erlooben wir Dir. Wir
wollen sojar mitdrinken, damit De siehst, det wir nischt
dajejen haben.

Brusenberg. Ne, laaß man, det is nich nöthig :
ick behelfe mir mit meinen Schnaps alleene. Also nanu
Spanien! Seh' mal, Pampich , det janze Uebel liegt darin,
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det Carlos den Thron haben will, un det die kleene Könijin

ihn behalten will.
Strudel. Davon Hab' ick noch schon mal jehört.
Brusenberg. Halt's Maul un stör' mir nich !Nu

is det die Sache :die Spanier sind zu dumm. Mir hat det
mein Schamberjardiste ,mein Studenter ,Allens erklärt, un
derowejen kann ick Dir't mittheilen : die Spanier sind zu
dumm. Der cene Theil, das sind die Meesten, die wollen
die Könjin als Rejentin , un die andern wollen den Carlos
als Rejentin. Nu jeht der Deibel los: hier Soldaten, da
Soldaten, Carlossen seine uf Christinen ihre, nn Christinen
seine uf Carlofsen ihre! Nu jeht des jejen enander los,
wozu, warum? Weswejcn sich jejenseitig dodtschlagen , als
Brüder, als Vaterländer, blos um zu einen Fürschten zu
jelangen? Hat een Volk jrade en Fürschten, na, denn is
des äußerst jut, denn läßt man sich dieses gefallen, l,«n!

Strudel. Ick willDir sagen, Brusenbcrg, wat mir
mal en sehr kluger Mensch jesagt hat , wie ick noch Bille-
theer in't Theater war, un mir noch nich den Durscht anje-

wöhnt hatte. Aber in Ernst: wat die Völker zusammen
dhun, det is eejentlich immer dumm, klug is blos immer
man Eener.

Brusenberg. Schön, ick danke Dir, Volk! Seh'
mal, Pampich, wie is ein zum Grempel in de Schweiz?
Da is Republik, da kann Jeder dhun, wat er will. Wenn
die Schweizer Eener mit 'n Fürschten käme, den würden se
schöne fistern !Den juten Jungen nähmen se bei't Schlawit-
ken, setzten ihm in en Butterfaß un stampften ihm zu lauter
Schweizerkäse.

Strud el. Da würd' er natürlich jroßeOojen machen.
Brusenberg. Ja, sechste Pampich, so steht et mit

Spanien alleweile: det Volk is zu dumm. Die Meesten
sind noch so 'ne rechte Stock-Katholiken, die werden von
die Mönche, un Aebte, un Bischeefe so vor'n Kopp jekeilt,

2
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det se nich bis funwe zahlen können. Ick sage Dir, so'n
Stock -Katholike in Spanien, det is so'n Rindvieh, wenn
De so 'neu Kerrel in't Iesichte spuckst un sagst :et rejent,
Liebster ! so jloobt er't, un wenn ihm ne Knute zeigst un
sagst : sehen Se mal, det is en Zepter oder >n Iesangbuch,
der jloobt et. Na un nu macht sich det Carlos zu Nutze,
un weil er sich o och so dumm stellt oder is, so hat er die
Mönche us seine Seite, uu reißt en jroßen Theil von't Volk
an sich un jebraucht se als Milletheer.

Strudel. Na un denn schießen die,nich wahr ?
Brusenberg. Hör' mar, Strudel, ick sage Dir nu

zum letzten mal, laaß Deine dummen Witze , oder et jibt
einVerhaltniß zwischen uns. Wenn De mir immer zwischen-
mang redst, denn bleibt der Pampich dumm.

Strndel. Det war' jut, denn kann er nach Spa-
nien jehen.

Pampich. Wie soden?
Strudel. Na, ick meenc man so.
P ampich. Was den?
Strudel. Ja.
Brusenberg. Na un nu seh' mal, Pampich, bei

Spanien is nu blos de Frage, warum leiden det die andern
Mächte, warum sagen se nich zu den Lausekerrel , den Car-
los: nu jehste, oder et setzt wat?

Strudel. Ja, ick weeß ooch nich, wat ick von die

Mächte denken soll. Ick wer' doch mal eene von dieMächte
fragen.

P a mpich. Na aber sage mir mal, Brusenberg, woher
willst Du'n wat verstehen, wat Die Mächte dhuen sollen?

Strudel, (lacht). Ja ,Pampich , wennDe so fragst,
da kennste Dm seinen Schafsinn noch nich. Der hat schon
mal wejen Schaffinn Minister werden, aber se haben je-

meent: Nachtwächter wäre eben so jut.
Brusenberg. Ob Du Schafskopp über mir spottst
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oder nich , det is mir Wnrscht. So viele kann ick Dir ver-
sichern , wenn mancher Minister so viele Irütze imInnern
hatte , als wie ick, denn könnte er sich jratuliren. Un Du,
Pampich , wenn Du etwa mcenst , dat det die Mächte Aliens
besser wissen könnten , als ick, ob Carlos uf den Thron in
Spanien paßt oder Christine, denn reitfte uf'n dicken Irr-
thum, denn biste sehr schief jewickclt. Die Mächte is det
janz jleichjültig, ob Carlos so klug is als wie ick, oder

so'n Ochse, als wie Strudel, wenn er man det Volk keene
Dummheiten zuläßt. Davor sorjen se Dag un Nacht, die
dämliche Constitution ärjert ihnen natürlich inSpanien ,um
nurDie wieder runter zu bringen, davor jeben se meinswejen
Millionenhin.

Pampich. Ach, Millionen! Theekessel !Bei den all-
jemeinen Hunger jetzt,Millionen!Du jammerscht mir. Un
denn hör' mal, sprech' uich so dreiste jejen Frankreich un
England , sonst werden Dir die beeden Staaten höllisch uf'u
Zopp spucken.

Brusenberg. Ach wat, ick fürchte mir nich. Meine
Meinung kann ick dreiste aussprechen , davor Hab ick Preuße
jelernt, davor dm ick 'n Mensch, dazu hat mir Iott den
Mund jejeben. Wenn Iott jewollt hätte, deß man Des
aussprechen sollte, wat Manche jern hören, denn hätt' er
jeden Menschen uf de Zunge en Polzeicomzarius wachsen
lassen. Wer sich fürcht't, wat zu sagen, wat er denkt, der

doocht nischt, un wer Ursache hat, sich davor zu fürchten,
det is en Schuft. So steht et !

P ampich. Na Du! Du! Du kommst ja höllisch in
de Hitze. Alterire Dir man nich so, ick habe ja nischt
dajejen.

Brusenbcrg. Ick sage Dir, ick habe Dir da neulich
eenen jewissen Iacoby gemeiert, wie mir der dajejen reden
wollte, det den juden Jungen de langen Ohren ufstiejen,
det se det hören müßten. Du verfluchter Hundsfott, du,

2*
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sagt' ick, du willst noch schimpfen uf achtbare Menschen,
weil sc keene Schurken sind wie du: idir müßte ja jeder

ehrliche Kerrel en Fußtritt jeden, un int Iesicht spucken,
wenn de in seine Nahe kommst ! Schste , so Hab' ick't Eenen
jesagt, der 't verdient, un ick bin Dir sonst wahrhaften
Iott en seelenguter Mensch , det muß mir Jeder nachsagen.

Strudel. Ja.
P ampich. Ja.
Brusenberg. Seht Ihr, Kinder, wenn ick so wat

höre , da freu' ick mir immer, det ick in Preußen jeboren
bin, da kommt so wat nich vor. Det is en Staat , den

laaß ick mir noch jefallen. Hier kann Jeder unjestört seine
Meinung aussprechen ,man darf ihm deshalb nischt dhuen,
denn er hat das Recht dazu, er is ein Mensch. Man denkt
hier: sprechen wir so, sprecht 'n Andrer so.

Strudel. Ach so!
P ampich. Ja ,natürlich ,hier is et immer noch herr-

lich jejen wo anders.
Strudel. Ja, des is jewiß, hier..... Aber,

Kinder, es is Mitternacht , wir müssen pfeifen. (Er holt
seine Branntweinftasche aus dem Rocke und trinkt.) Aber
erscht wer' ick mal Eenen pfeifen, ehr ick dreiMalpfeife.

Brusenberg (steht auf und reckt sich). Ach, aaach !

Ach, ick bin so müde !Wenn man erst die Sonne ufjehen
wollte!
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IV.
Der Schuhmacher Ratze, der Klempner Knup-

per, der Colporteur Wipp und der Kattun-
drucker Pietsch sitzen um einen Tisch in der
Tabagie „Zur lahmen Krähe".

Ratze. Warum schmeißte ihr denn weg,Wipp ?
Wipp. De Zeitung? Na, weil wieder nich cn vcr-

nüuftjes Verbum drin steht. Ne ick sage Dir, Ratze, unsre
Zeitungen, det is was Merkwürdiges vonNischt. Ick kann
man noch immer nich bejreisen , warum der Staat det leid't,
det die so dumm sind.

Pietsch (stürzt ein Glas Kümmel hinunter). Aaah !
(Er schnalzt mit der Zunge.) Ach wat Staat !Staat hin,
Staat her! Fängt mir man nich wieder an politsch zu wer-
den, Alles Unsinn , die janze Poletik .'

Knupper. Ne ick finde nu de Spenersche zum Bei-
spiel stellenweise recht jut. Früher war se freilich en bisken
jraulich, aber alleweile is det Papier un der Druck jut.

Wipp. Da haste Recht : wenn der Druck jut is, denn
is de Spenersche ooch jut.

Ratze. Ick lese jar keene Zeitung. Warum , ick seh'
det nich in, wozu det is. Ob ick weeß, wo se sich kabbeln
un wo der Deibel los is, un ob der oder jener Herzog den
Schnuppen hat oder an 'n Kopp leidt, ob ick det weeß oder
nich, mir is dieses Pomade.
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Knupper. Ja, da mit die Krankheiten haste Recht.
Neulich les' ick jroß un breet: Hannofer

—
nu denk ick

Wunder wat da kommt. Weiter nischt , als det König von
Hannover krank war, un sich en bisken gebessert hat»

Wipp. Darin wünsch' ick ihm Nachahmer.
Knupper (dem Schuhmacher Ratze in's Ohr). Du

seh' mal, der Pietsch is schon wieder en bisken halb Sie-
ben. (Laut.) Pietsch, wat sagst Du 'n stellenweise zu
Hannofer ?

Pietsch (mit der rechten Hand vor sich hinfechtend).
Iar nischt sag' ick zu Hannofer! Ick brauche nischt zu
Hannofer zu sagen, zu sagen; wat ick sage, det besagt

nischt. Ick bin keen Poliker. Hannofer , des is eine schöne
Iegend !

Ratze. Is denn det wahr, Wipp, det in Hannofer
blos Adliche wohnen , det da jar keen Bürgerlicher nich is?

Wipp. Ja , det is richtig;wenn man da uf de Straße
kommt, da jeht een Ahne neben den andern. Det kannfte
doch jetzt am Deutlichsten sehen, det keene Bürjer da find.

Ratze. Na wat ahnt denn nu die Ahnen?
W ip s. Iar nischt !Die jeben sich nich mit Denken ab,

davor find se adlich, det brauchen se nich.
Knupper. Indessen der König, det muß man nu sa-

gen, det is stellenweise en ausjezechenter Mensch. Er wird
König, er

—
Ratze. Wie is det mit ihm? Erzähle mir det um-

ständlich.
Knuvper. Na, eben wollt' ick Dir ja des leisten;

ivenn mir Jemand unterbricht, denn verheddere ick mir
stellenweise. Also siehste, er lebte hier, Wilhelmsstraße,
de Nummer weeß ick nich,beinah an de Ecke von de Linden,
schrägüber war früher en Victewalienkeller. Er wird eenes
Dages König vonHannofer , er nimmt die Stelle an, jeht
stellenweise hin, un schmeißt die janze dumme Verfassung
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um, Wuppdich ! Nu war se weg ! Nu seht ihr nach un

schreit bst, bst! se kommt nich wieder! DeS nenn' ich Ener-
schie besitzen, des nenn' ich en jetz'ger König find, wenn
man sich so benimmt. Des is stellenweise anständig, des

macht sich !
Ratze. Ick hatte früher einen Vetter, der

—
Wipp. Jetzt is er wollmager?

Ratze. Ne, ick meme man früher, weil er jetzt todt
is. Dieser Vetter war nämlich auch ein Hannofer. Der
hatte einen Stiefvater, un von den ließ er sich behandeln,
ne, ick sage Euch , schmählich. Ick sage Euch, wenn mir
Eener so käme, den stach' ick 'ne Maulschelle, det sein
Hauptquartier wackeln dhäte. Vetter, sagt ick immer, dein

Stiefvater is en Schubjack, der dir det Deinige durchbringt,

mit den sollteste doch mal en Wörtken in Vertrauen reden.

Aberscht ne, der jute Kerrel, der Hannofer, war ville zu
sanft. Nu war aber eene Mamsell, eene jewisse So-unso,
die jing eenes Dages Ginghan koofen in eenen Laden ...

Wipp (unterbricht ihn). Na wozu erzählsteu uns eejent-

lich die Ieschichte, wenn wir von Hannofer sprechen?
Knupper. Ja, det möcht ick ooch wissen. Die paßt

ja stellenweise jar nich hierher !
Ratze. Na worum soll ick Euch denn nich 'ne Ieschich-

te erzählen. Un det dhat ick't ja ooch man blos, weil mein
Vetter ein Hannofer war.

Pietsch (betrunken, mit schwerer Zunge sprechend).
Wat war Dein Vetter? Hannofer war er? Wie kann ein
Vetter aus Hannofer sind? Ick kenne Hannofer persönlich,
kenn' ick, det is mager, mager is et, da kommt keen Vetter
raus !Un ick willnischt vonHannofer un vonPoletiek wissen,
jar nischt ! Ick brauche keen Hannofer nich ! Ick bin der

Kattundrucker Pietsch aus de Reezenjasse in Deutschland .'

Ratze (lächelnd). Ne, der Pietsch is en himmelscher
Kerrel, wenn er schräg is! Nich wahr, Knupper?
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Knu ppc r. Ja , ja woll! Ne wat er denn stellenweise
vor'n Unsinn zusammenspricht.

Pictsch (steht auf, turkelt hin und her, halt sich mit
der linken Hand so viel wie möglich am Stuhle fest, und
gestikulirt mit der rechten über den Tisch). Wo so Unsinn?
Knuperrrr ! Ick wer' Dir mal uf 'n Kopp knuppern ,knup-
pern, dct De jloobcn sollst, Dein Vater war 'ne Hebeam-
me! Pappstoffel , jloobst Du denn , ick kenne keene Poletik,
wenn ick will? Dämlicher Klempnerjeselle , ick wer' Dirmal
lötlicn, det Dir de Lcbcnslampe auöjehen soll! Ick habe
jestern von meinen Wirth

—
Hab' ick jestern

—
ja so , wat

Hab' ick 'n jcstern? Iostern? Jestern Hab' ick von meinen
Wirth 'ne Masse alte Zeitungen rufjekriegt uf meine Scham-
berjarnienich, da bab' ick drinn studirt ,Hab' ick. Da stand
de Herzojin von Becry drinn, wie sc ihr in eenen Kamin
fanden, un da haben se schwarze Anschläge vermutht, tet,
ver

—
mu

—
thu

—
tct, haben se da !Un denn war von einen

Talleihrant de Rede , der 't hinter de Ohren haben sollte,
sollte, und von einen kleinen Vorrdehaur, un von einen
Schloß bei Vcrrsahilles , illes.

Knupper. Hör' mal, Pietsch, Du scheinst mir det
Französche noch nich recht aussprechen zu können. Vorne
jeht et schon mit de Wörter , aber hinten stuckert et stellen-
weise en bisken.

Pietsch. Halt's Maul, Klempner, sonst kriegste 'ne

deutsche Maulschelle, un det sprech' ick sehr jut aus det
Deutsche, sprech' ick.

— Un Eckensteher jibt et ooch in
Frankreich.

Knupper. Ne, die jibt et da nich, die kommen da

nich fort. Eckensteher, die halten sich blos in unsere Ie-
jenden nf.

Pietsch. Maul sollste halten! Wat ick lese, laaß' ick
mir nich abstreiten. Ick habe von Nantes da jelesen, un
Nante's , det sind Eckensteher find det ,Nantes.
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Rahe (lacht). Des is wirklich en putzijer Kerrcl der

Pietsch. Dumm, aber einfach. Sag' mal, Wipp, da

wir jrade von de Franzosen sprechen , wie siebst Du'n jetzt

mit Frankreich?
Wipp. Seitdem Ludwig Philipp so is, wie alleweile,

bin ick gespannt mitFrankreich.
Ratze. Wie so?
Wipp. Na natürlich, der is janz anders jeworden,

als er sind sollte ;der hält et jetzt mehr mit wo anders , als
mit sein Volk. Un nebenbei verzehrt er seine Civilliste un
laßt sich leben.

Ratze. Sage mal, haben wir denn hier ooch 'ne

Ziehviel- Liste?
Wipp. Ne. Wir haben blos 'ne Milletar-Liste.
Ratze. Wieso?
Wipp. Ach wat, ennijire mir nich immer mit Deine

Wieso's !Wenn De nischt von Politik verstehst, denn mach'
Deine Stiebeln ,un bleibe bei Deinen Leisten , Schuster.

Ratze. Na wie so, soll ick mir denn nich belehren
lassen? Ick frage den Deibel nach Pulletik, aber wenn ick
mal jrade dabei bin, denn jeb' ick ooch meinen Mostrich zu.
Det kann ick, davor drink ick hier meine Blonde ,un davor
is hier 'ne Tabajie.

Pietsch (steht wieder auf und spricht zu Wipp). Ja,
des kann er,Poletik

—
hier kann Jeder dhun wat er will,

kann er. Un wenn der Schuster eenen janzen Staat absetzt,
so jeht Dir der Absatz nischt an. Iar nischt an, jeht et
Dir!Nu jrade setz' ick eenen Staat uf meine ejene Faust ab,
setz' ick, ick setze Hannos« ab, oder Perleberg, Cottbus,
davor bin ick Pietsch. Kartundrucker bin ick, ick kann einen
neuen Staat machen , kann ick machen, wennn ick will. Du

hast mir jar nischt nich nischt nischt nich zu befehlen !!Du
bist Zeitungsdräjer , det kann en Jeder , aber ick bin Kartun-
drucker , det kann nich en Jeder.
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Nipp (lächelnd). Na, ick bin aber doch mehr werth
als en Boom.

Pic t s ch. Untersteh' Dir!Wie kannst Du mehr werth
sind, als en Boom! Wie so?

Wipp. Weil ick noch in 'n Winter Blätter drage,
det dhut en Boom nich.

Pietsch (beruhigt sich und wird zärtlich). Der Witz,
der war jut, sehr jnt! Des haste von mir jelernt, ick
mache ooch Witze. Komm' her, lieber Bruder, laaß Dir
umarmeln. Laaß Dir küssen, Hannofcr soll bleiben.

Wipp (ihn abwehrend). Küssen? Nc, des laaß sind.
Wenn ick en Brechmittel einnehmen wollte, denn braucht'
ick man 't politische Wochenblatt zu lesen.

Pietsch (wüthend). Laaß Dir küssen, sag' ick Dir,
Wipp, oder ick steche Dir 'ne Knallschoote , det janz Han-
nofer in de Lüneburjer Haide fällt!

Knuper. Na, so jib doch man nach, Wipp! Wat
liegt denn daran, wenn De Dir stellenweise von ihm
küssen läßt!

Wipp (zu Pietsch). Na, denn komm' her, Kartun-
setzer.

Pietsch (küßt ihn). Komm' her, Bruder! Da haste
eenen, laaßen Dir schmecken. Nu wollen wir noch vo'rn

Iroschen Kümmel zusammen drinken, wollen wir. Nu sind
wir versöhnt; un damit De siehst, damit De siehst, dct ick
nich so bin, so sollst Du 'n janz alleeue bezahlen, un ick
will'n drinken, janz alleene. (Lacht.) Sehste! Na, wat
sagst'n zu den Witz.

Ratze. Det is nich zu leugnen: manchmal hat der

Pietsch ooch Einfälle.
Knupper. Ja, stellenweise is er nich so dumm, wie

Du — jloobst.

Ratze (beleidigt). Wie so?
Knupper. Jloobst, jloobst.'
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Ratze. Ach so !
Knupper. Na, Wipp, wat schreibst Du 'n da mit

Kreide us 'n Disch?
Wipp. Dct wer' ick Euch mal zeigen. Un wenn Ihr

det nich versteht, wat des heeßen soll, denn fragt man
blos den Pietsch, der versteht et ooch nich. Un denn ver-
rath er et nich. Seht mal, ick schreibe mir hier mitKreide
die Namen von mehrere Länder uf 'n Disch, un nu jebt
mal Acht, Wat da vor curiose Dinge rauskommen. Seht
mal, zum Ercmpel, Baiern, da is Bier drinn, un da
bleibt blos een an übrig. Belgien will nie gelb
werden, Frankreich is frank un reich, England
sagt g'landen! un Italien is 'ne vollständige Lita-
nei. Blos mit Spanien jeht et nich, da kommt Ein-
spann raus, un det is jetzt jrade een Zweispänner.

Pietsch (wischt mit der Hand das Geschriebene aus).
Wat is det hier vor'n Ieschmicre ufn Disch! Wat jeht
uns det an, wat aus die Länder vor'n Unsinn rauskommt?
(Schlägt mit der Hand auf den Tisch.) Wir brauchen
keene Länder ! Hier werd nischt jeländert , werd hier nich !
Ick bin Pietsch; heute Pietsch, morjen Pietsch, alle Dage
Pietsch ,un wenn 't Jahr um is, noch Pietsch ! England,
Frankreich, Spanien, Türkei, Hannofer, Perleberg, Al-
lcns jleichjültig, Aliens einjal! Allens tuttmemm, Aliens
Pomade! Welt, ick verachte Dir! Ick

— will
—

jar —
keenen Staat nich !(Schnell.) Ick willalleene Rejent sind,
will ick sind ! Ick bin Kartundrucker , ick verstehe Druck,
daruf versteh' ick mir!

Knupper. Na, nu halte aber ooch stellenweise Dein
Maul, un laaß en andern Menschen ooch mal en bisken
sprechen! Sag' mal, Wipp, wat hast Du'n vor 'ne Mei-
nung über die sieben Professoren in Iöttingen? Meiner
Meinung nach is et doch stellenweise janz jerecht, det die
aus 'n Lande geschickt sind.
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Pietsch (zu Knnppcr turkelnd). Sieben Brodfresser in
Iettingcn, wie so? Wie so Iettingen? (Schlägt vorKnup-
per auf den Tisch.) Wie kannst Du Dir unterstehen, sie
wechzuschicken , Du Schaafskopp?

Wipv (ohne auf Pietsch zu hören). Ich sage weiter
mscht, als wem eine so böse Sieben jlcich entjejenkommt,
der hat sich in Acht zu nehmen.

Pietsch (schlägt vor Wipp auf den Tisch.) Sieben?
Achte? Was solides heeßcn? Neune, Zehne, Elfe! Du
jloobst woll, ick kann nick bis Fünfe zahlen? Bis Fünft
zählen? Oho ! (Er zählt langsam an den Fingern.) Gens,
Zwei, Drei, Viere, Fünfe !Sehste woll, Wippken! Mach'
mir keene Wippkcns vor, Wipp !

Wipp. Ne, ick verheirathc mir nich.
Pietsch. Wo is mein Hut, mein Schappo? Wo is

mein Wasserdichter? Da is er. (Er setzt den Hut auf und
geht wieder zu Wipp.) Nich bis fünfe zählen? Oho, oho !
Ick zähle wie 'n Maikäber , zähl' ick. Ick binPietsch ,Kar-
tundrucker bin ick !(Er turkelt langsam zur Tabagie hinaus.)

In de Reezenjasse wohn' ick,Deutschland Nummer Siebzehn,
drei Treppen hoch. Welt, ick verachte dir!
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